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konstatieren. Geblieben aber sind viele phantasievolle 
Zeugnisse künstlerischer Beschäftigung mit dem Wäh-
rungsphänomen. Insgesamt waren 14 Künstler:innen zur 
Gestaltung der Vorderseiten der einheitlich dimensionier-
ten Medaillen eingeladen worden.

Baltus spürte dem Klang des Geldes nach: Ihre Medaille 
erinnert an die vielfältigen Geräusche, die es auf seinem 
Weg zwischen Produktion und Gebrauch erzeugt. Auf der 

Vorderseite wird man an den Ton der Kugel er-
innert, die in den Roulettekessel geworfen 

wird und dort einige Runden dreht, 
bevor sie in eines der Fächer fällt – 

immer verbunden mit der Hoff-
nung des Spielers auf einen Ge-

winn. Geräusche erzeugt aber  
auch die Produktion von Geld, 
die auf der Rückseite durch 
die Prägemaschine ver bild-
licht wird. Geräusche entste-
hen immer dann, wenn Geld 
in Gebrauch ist und mit Men-

schen interagiert: ganz di rekt 
etwa zusammen mit anderem 

Kleingeld klimpernd in der Ho-
sentasche oder beim Rasseln von 

Geld in der Metallbüchse eines Spen-
densammlers. Die abgebildete Hand mit 

Kelle gebietet nicht Einhalt, warnt nicht 
und hält auch nicht vom Glücksspiel ab – im Ge-

genteil: Das Wort play ist Gebot und Befehl zum Spielen. 
Dies widerspricht allerdings der uns eingebläuten Maxime 

„Mit Geld spielt man nicht!“ Die moralische Kritik am ge-
sellschaftlichen Umgang mit Geld formuliert Baltus subtil 
und keinesfalls mit dem erhobenen Zeigefinger.

Elly Baltus (*1956 in Bergen, Niederlande) ist Bildhaue-
rin und Medaillenkünstlerin. Sie graduierte an der Gerrit 
Rietveld Akademie Amsterdam und erwarb den Master 
of Arts der Universität von Wales (Cardiff). Der Große 
Preis der FIDEM in Tampere 2010, den sie für ihre Me-
daillenkunst erhielt, verschaffte ihr internationale Beach-
tung. Baltus’ Arbeiten werden weltweit ausgestellt, von 
Sammlern erworben und sind in wichtigen Museen auf 
der ganzen Welt zu finden.

Die in Amsterdam tätige Künstlerin umschreibt das 
Prinzip ihrer Arbeit als „cross disciplinary work“. Und in 
der Tat hat sie mit dieser Kreuzung künstlerischer Diszipli-
nen ein vielgestaltiges, überraschendes Œuvre geschaffen 
und die Medaillenkunst über deren vermeintliche Grenzen 
hinaus erweitert. In unterschiedlichen Werkstoffen und 
Materialkombinationen kreiert sie Übergänge zur stati-
schen Klein-, aber auch zur kinetischen Plastik und Assem-
blage. Alles in handwerklicher Raffinesse und gespeist aus 
soziokulturellen Themen, jüngst zusammengefasst in ihrer 
Publikation mit dem sinnfälligen Titel »Testing Limits“. 

Weitere Informationen im Internet 
zur Künstlerin: www.ellybaltus.com
zur Sammlung Haupt: www.sammlung-haupt.de

Die Arbeit der niederländischen 
Künstlerin greift den Aspekt  
vom Klang des Geldes in Form  
einer auf knappe Ikonogra-
phie  sprichwörtlich umge-
münz  ten Weise auf.

Die im Auftrag der nieder-
ländischen Kunst Reserve 
Bank geschaffene Medaille 
entstand im Jahre 2012 als 
eine der ersten (nämlich als 
neunte von insgesamt 53) Edi-
tionen, die das im gleichen Jahr 
gegründete Künstlergeld-Bankhaus 
in jeweils 100er Auflage emittierte und 
gegen reale Währungen zum Kauf offerierte. 
Ausgestattet mit einer Münzprägemaschine, platziert in 
einem kleinen gläsernen Pavillon im Süden von Amster-
dam, wagte man ein Experiment um zu testen, „ob es 
möglich ist, eine neue Art von Reservewährung zu schaf-
fen – eine Währung, deren Wert nicht von der Erwartung 
unendlichen Wirtschaftswachstums bestimmt wird, son-
dern vom Wert der Kunst.“ Nach fünfjähriger Geschäfts-
tätigkeit musste das exklusive Geldinstitut das Scheitern 
dieser Idee, „dass diese Münze als neuer Maßstab dienen 
kann: kein Goldstandard, sondern ein Kunststandard“, 

Elly Baltus:  
The Sound of Money

von Alexa Küter (Potsdam) und  
Hermann Büchner (Berlin)

Kunst und Geld (34)

oben: Elly Baltus: The Sound of Money, 2012, Neusilber, 0,3 x Ø 5 cm 
unten: Prägestock im Pavillon der Kunst Reserve Bank, zu sehen die 
Standard-Rückansicht aller Editionen (Fotos: Elly Baltus) 
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